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Für kleinere Laf’cen werden der Regel nach Litzenfeile, für fchwerere Band-

feile oder auch Kabelfeile verwendet, für welche die obige allgemeine Formel

/

n 717 s

Der Verfchleifs der Drahtfeile if‘c erheblich und if’c bei der Berechnung in

Rückficht zu ziehen, da die in neuem Zuf’cande eben genügend flarken Seile bald

zu fchwach werden; übermäfsig flarke Seile find andererfeits zu theuer; man darf

daher in der Veritärkung nicht zu weit gehen. Die öconomifch heiten Seile find

etwa die für den Zuftand der Neuheit mit IO-facher Sicherheit, d. h. mit s’ : 500kg,r

pro lqcm für Eifendraht und s’ : 1000kg pro 1qcm für Stahldraht berechneten.

Gebräuehliche Abmeffungen von Drahtfeilen aus beftem Schmiedeeifen giebt

die neben fiehende Tabelle.

ß
’
l

 , unter mehr willkürlicher Annahme von „ giltig bleibt.‘

5. Kapitel.

A n k e r.

Anker kommen im Hochbau als Steinanker, als Balkenanker, als Anker zur

Uebertragung von Zugfpannungen ingröfseren Holzgefpärren (Dathverbänden), als

Anker zur Aufhebung der Horizontalfchübe von Wölb-Coni’cructionen und als

Fundament-Anker vor, um namentlich Eifentheile mit gemauerten Fundamenten in

fef’ce Verbindung zu bringen. Von den Steinankern war bereits im I. Abfchnitt

(Art. 105, S. 83) die Rede, fo dafs diefe hier nicht weiter in Betracht kommen.

Balkenanker bringen die Balkenköpfe einer Balkenlage mit den die Balken

. tragenden Aufsenwänden in Verbindung. Sie haben nur den Zweck, zufällige Ver-

drückungen und Ausbauchungen mittels der Zugfef’cigkeit der durchlaufenden Balken

zu verhindern, werden alfo nicht durch genau anzugebende Kräfte beanfprucht und

können daher_nicht berechnet werden.

Fig. 514. . Fig. 515. Fig. 516.

   

     

         

Sie befiehen meift aus Flacheifen, feltener aus .‚„‚

Rundeifen, werden an dem einen Ende an der E[ "“ ‘-.@

Seitenflanke oder Unterfläche der Balken mittels .

angefchmiedeter Spitze, übergeßhlagenern Krampen

oder durchgezogenem Schraubenbolzen und Druckplättchen am Balken befeftigt und

tragen am anderen Ende ein Auge, durch welches ein aufsen vorfpringender oder

in das Mauerwerk eingreifender Splint géiteckt wird. Der Splint H“: der die Mauer

haltende Theil, foll daher eine gröfsere Zahl von Mauerfchichten faffen, mufs alfo
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vertical gefiellt und mindeftens 40m1 lang fein.

Er hat als Träger unter dem gleichmäfsigen

Drucke des Mauerwerkes als Laf’c und dem Zuge

des Ankerauges als Auflager zu wirken, erhält

daher einen hochkantig zur Mauer flehenden

rechteckigen Querfchnitt. Beifpiele folcher Anker

geben die Fig. 514 bis 516.

Die bei Verankerung ganzer Balkenlagen

in Reihen auftretenden Ankerfplinte können zur

Herftellung von Namen oder ]ahreszahlen be-

nutzt werden, indem man jedem Splinte die

Form eines Buchftabens (Fig. 517 u. 526) oder

einer Ziffer (Fig. 520 u. 524) giebt; indefs haben

die Splinte auch anderweitige formale Durch-

bildungen erfahren (Fig. 518, 519, 521, 522, 523 u. 525).

Beftehen die Anker aus Rundeifen, fo erfetzt man die Splinte gern durch

Muttern mit grofsen gufseifernen Druckplatten (Fig. 516).

Zuganker in Holz-Conf’tructionen bilden den Erfatz für Zug übertragende 274>

Hölzer, wie Zangen und Hängefäulen, oder bilden die eine Schaar (Verticalen oder ’ ;:äi;

Diagonalen) in hölzernen Fachwerkträgern (vergl. den vorhergehenden Abfchnitt, C°"flrucfi°“°"-

Art. 163, S. 116).

Sie beftehen fait ausnahmslos aus Rundeifen und werden an den Enden mittels

Mutter und Gewinde oder mittels runden Auges und durchgef’teckten Bolzens an den

Holztheilen befefiigt. In diefen Befefiigungen ifi befonders darauf Bedacht zu nehmen,

dafs fiir die Uebertragung der Kräfte auf die Holztheile hinreichend große Druck-

flächen vorhanden find; die Muttern erhalten zu diefem Zwecke entfprechend grofse

und ftarke Unterlagsfcheiben, die durchgefteckten Bolzen im Holze Druckplättchen

(Fig. 516).

Man fügt derartige Anker meift zu dem Zwecke in die Holz-Conftructionen ein,

um diefe in Spannung bringen zu können, bevor fie ihre volle Belaftung erhalten.

Erfolgt die Befefiigung mittels Gewinde und Muttern an den Enden, fo ift dies durch

fcharfes Anziehen der Muttern ohne Weiteres möglich. IPC die Befefizigurig aber

mittels durchgefieckter Bolzen erfolgt, fo fchneidet man den Anker mitten durch

und verbindet die Enden mittels eines Spannfchloffes (Gehe Fig. 448, S. 163) oder

mittels doppelter Verlafchung angefchweifster Augen nach Fig. 433 oder 434 (S. 156,

bezw. 157), indem man flatt des Bolzens einen Doppelkeil einfetzt und das Auge

deffen Länge entfprechend verlängert. Da felbft fcharf gefpannte horizontale Anker

bei grofser Länge erheblich durchhängen, fo hängt man fie mittels itarker Drähte oder

fchwacher Rundeifen an der Confiruction auf. .

Anker fiir Wölb-Conf’tructionen haben den Zweck, den Schub der Wölbungen Getv7gl-be_

aufzuheben, wenn nicht hinreichend flarke Widerlager vorhanden find. Wird der „im.

Schub von einzelnen fchmalen Bogen erzeugt, fo ordne man an der Aufsenfeite

jeder Widerlagsr'nauer in Kämpferhöhe einen durchlaufenden Träger an und verbinde

diefe beiden Träger in folchen Abf’cänden durch Zuganker, dafs zwifchen je zweien

derfelben der durchweg gleichmäfsig wirkende Gewölbefchub durch die Träger auf-

genommen und auf die Anker übertragen werden kann.

Der Querfchnitt folcher Anker ift regelmäßig rund, nur felten, wenn der Anker
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ganz im Mauerwerke liegt oder den Anfchlufs anderer Theile gefiatten foll, flach

und an den Enden in den Kreis übergeführt. Von folchen Ankern wird noch im

nächften Bande diefes »Handbuches« (Abth. III, Abfchn. ‚2, A: Gewölbte Decken)

eingehend die Rede fein.

Fun2lifrient- Fundament- oder Grundanker dienen meift zur Befeltigung von Metalltheilen

Ank„_ (z. B. Säulen, anderen Freif’cützen, Statuen etc.) auf gemauerten Unterfiützungen und

haben entweder nur zufällige Verfchiebungen zu verhindern oder aber die befef’cigten

Theile vordem Umf’curze unter dem Einfluffe feitlich wirkender

Fig‘ 527" Kräfte, namentlich des Winddruckes, zu bewahren.

I) Sollen nur zufällige Verfchiebungen verhütet werden, fo

genügt die Steinfchraube (Fig. 527), welche in Durchmeffern von

2bis 46!!! ausgeführt wird. Der Schaft trägt unten einen vier-

kantigen, feltener runden Conus mit einem Anlaufe der Seiten

von 1 : 15 bis 1 : IO, deffen Kanten zweckmäfsig durch Meifsel-

fchläge aufgerauht werden. Dieter Conus wird in dem gleichfalls

conil'chen Loche bei fchweren und Erfchütterungen ausgefetzten

Confiructionen durch eiferne Zulagen (Fig. 527) fett gefiellt und

‘ vergofl'en; bei ruhiger Belaftung fehlen die Zulagen. Zum Ver-

giefsen wird Blei verwendet, das im kalten Loche aber meift

nicht ausläuft und dann auch durch Verfiemmen nicht zu dichtem

Schluffe zu bringen ift; man zieht daher jetzt meift guten Cement

für diefen Zweck vor. Die Tiefe des Eingriffes beträgt für kleine

Bolzen 15 cm, fteigt für die fl:ärkften nicht über 400111,

2) Haben die Anker Laiten zu tragen, wie dies z.B. beiVerankerungen gegen

Winddruck immer der Fall ifi, fo müffen fie eine ihrer Laft entfprechende Menge

Mauerwerk faffen, daher ihr Auflager mittels Splint

oder Mutter auf einer Druckplatte finden, welche behufs

?//’/”7 // VÖ] /7 / WW" Faffen grofser Mauermaffen durch mehrere Anker in

%// i W/ ///2 einen Träger übergeben kann. Da diefe im Mauerwerk

/” % / // Pteckenden Platten fchwer zugänglich find, fo bringt

 

Fig. 528.
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man am oberen Ankerende ein Spannfchlofs an. Häufig

kann man die in kleine Nifchen eingemauerten Druck-

platten überhaupt nicht zugänglich erhalten; man giebt

dem Anker dann einen rechteckigen Kopf, welcher zu

/“ / / tief durchgefteckt, um 90 Grad gedreht und wieder

///2//2 angezogen den Anker in der entfprechend geformten

4 l

/ @ //‚

%/ %//é Druckplatte unabänderlich feft legt (Fig. 528). Die

’/ ////l///////////é Druckplatte erhält einen Auflagerquader.

Die Grundplatten werden quadratifch oder kreis-

/7l rund aus Gufseifen hergeitellt; fie müffen eine fo

grofse Fläche F erhalten, dafs fie den Ankerzug P”)

mit Sicherheit auf eine hinreichend grofse Fläche

übertragen. IPC die im Anker wirkfame Zugkraft P

in Kilogramm ausgedrückt, fo if’c
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39) Ueber die Ermittelung des Ankerzuges‚ [0 weil: er bei zu verankernden Freißützen in Frage kommt, giebt das

folgende Kapitel (Art. 296) die erforderlichen Anhaltspunkte.



 

fiir gewöhnliches Backfteinmauerwerk F: —5— Quadr.—Centim.,

» Klinkermauerwerk in Cementmörtel . F = —1% >> \>

» lofe Quader . F : —?%— » \>

» P

—> fehr fette Quader . F : 4_ >> »

€).

zu machen.

Die Dicke 8 der Ankerplatten berechnet (ich zu

5 = 0,05 V? Centim. fiir kreisrunde Platten und

6 : 0,055 v/7) »

Geht für eine ganze Reihe

von zu verankernden Freiflützen etc.

die Ankerplatte in einen Träger

über, fo mufs diefer die genügende

Steifigkeit befitzen, um unter dem

Zuge zwifchen je zwei Stützen

nicht durchzubiegen.

Einzelheiten ausgeführter An-

ker—Conitructionen find aus Fig.

529 bis 532 zu entnehmen.

Fig. 529 zeigt die Anker, welche

im Bahnhofe Friedrichftrafse der Stadtbahn

in Berlin die Füfse der Hallenbogen mit

den Pfeilern der Viaducte verbinden, auf

denen die Gleife ruhen. Die Anker liegen

» quadratif’che Platten.

Fig. 529.

142.

1,'90 n. Gr.

 

 '   

 

fchräg geneigt in den Pfeilem, die Druck— [

platten fo nahe an der Viaduct—Stirn, dafs

man fie leicht erreichen kann. Die Anker

haben hier zugleich den Horizontalfchub

der Bogen, fo wie die horizontalen Wind-

angriffe aufzunehmen.

 

Die Mitten ihrer Bolzenaugen liegen in der

Drehaxe der Gelenke, auf denen die Bogenfüfse Reben. Die Anker

Hecken in Drainrohren, welche behufs Erleichterung nachträglicher

Einbringung der Anker bei der Aufführung der Pfeiler auf eine

fiarke Holzitange gereiht rnit eingemauert wurden.

Fig. 530 bis 532 zeigen die Verankerung der Stiele in den

Eifen-Fachwerkwänden der Halteitelle Bellevue auf der Stadtbahn

in Berlin. Diel'e iind fo berechnet, dafs fie den Winddruck auf die

Außenwand einerfeits, den geringeren Winddruck auf das Hallendach

von der anderen Seite tragen können. Die als Hebel für die Anker—

Züge an die Stielfiifse angefchlofl'enen Confolen haben wegen diefer

wechfelnden \Vindbeanfpruchung an jedem Ende einen Anker und

einen Druckquader. Auch diefe Halle fl:eht auf ßeinemen Viaducten;

es wurden jedoch, wegen architektonifcher Anforderungen, die beiden

über einem 1,3, m dicken Viaduct-Pfeiler (lebenden \Vandflziele

(Fig. 530) 1,7 m aus einander gerückt, und fomit war unmittelbare

verticale Verankerung unmöglich, da die Anker in diefer Lage

kein Mauerwerk mehr gefafi't hätten. Es wurden daher zwii'chen

die Stielfiifse und über die Öonfolen—Enden die in Fig. 532 dar-

gefiellten Ankerträger gelegt„ welche die Muttern der 1 m von

einander _a.bflehenden Anker tragen. Die Druckplatten wurden

7/1. vll/IIIII/III/

f?///////////////// /„«”//////////////ß
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Schnitt T 8. Fig. 532. Schnitt aß.
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    Verankerung der Stiele

in den Eifen-Fachwerkwänden der Haltefizelle

Bellevue auf der Stadtbahn in Berlin.

    
1,20 11. Gr.

gleichfalls als folche Träger ausgebildet, welche die Pfeilerftärke nicht ganz durchfetzen, alfo nicht licht-

bar find, und die obere Gurtung diefer bietet die erforderliche Druckfläche. Unten erfolgt die Befeftigung

durch Splinte nach Fig. 531; Nachfpannen ill. alle nur mit Hilfe der oberen Muttern möglich. Um diefe

zugänglich zu erhalten, find die Confolen der beiden Wandfiiele nebft den oberen Ankerträgern mit einer

Schachtmauerung umgeben, welche, mit einer Gufsplatte abgedeckt, von Arbeitern beftiegen werden kann.

Die unteren Ankerträger liegen fo tief im Pfeiler, dafs der lichte lothrechte Abfland zwifchen den

Ankerträgern 1,5 m beträgt. Diefe Tiefe hängt von der Gröfse der Mauerlafl ab, welche an den Ankern

hängen mufs, um das Angriffsmoment des \Vinddruckes aufzuheben.

6.Kapitel.

Freiftützen.

Freif’tützen in Eifen werden, da fie in der Regel vorwiegend Druckfpannungen

ausgefetzt find, fowohl in Gul'seifen, wie in Schmiedeeifen ausgeführt.

a) Freiftützen in Gufseifen.-

A 273 Die in Gufseifen ausgeführte Freifiütze hat in vielen Fällen dadurch Unglücks-

“en “& fälle verurfacht, dafs fie bei Feuersbrünf’ten fiark erhitzt, dann, vom kalten Strahle


